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Die Moskauer Regierung
in Gefahr.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
Sr«k» G» -tz«>rtikr, 6. August. Amti. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Leb¬

hafte Erkundungrtätigkeit, namentlich im Ariete- und Nvre-
gebiet und südlich von Montdidier. Am Abend vielfach
anstehender Feuerkampf. Württemberger  erstürmten
nördlich der Somme die vorderen englischen Gräben auf
der Linie Bray—Corbie und machten ungefähr 100 Ge¬
fangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Nach
feinen ersten Teilangristen griff der Feind gestern mit
starken Kräften beiderseits der Beste an und drang bei
Breisnes und nördlich Ionchery vor. Wo er in kleine
Waldstücke am Nordufer des Flusses eindringen konnte,
warf ihn der Gegenstoß wieder zurück. Einige ISS Ge¬
fangene fielen uns dabei in die Hände. 3m übrigen brach
der Angriff schon vorher in unserem Ariilleriefeuer zusammen.

Levtnant Udet  errang seinen 44., Leutnant Bolle
feinen 28 Luft sieg.

Der Erste Generalquartiermeister! Ludendorsj.

Seekrieg.
18 Bruttoregistertouneu versenkt.

Berlin, 5 August. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:
An der Ostküste Englands und im Gebiet westlich des
Kanals wurden teilweise aus stark gesicherten Geleitzügen
heraus 18 000 BRT . versenkt.

Der Chef des Admicalstabs der Marine.
Berlin, 5. August. WTB. Wir klar es einsichtigen

Engländern vor Augen steht, daß ihnen bei längerer Dauer
des U-BootLküeges die Handelshenschast aus dem Meere
verloren gehen könnte, geht aus einem Aussatz des Reedsr-
bkattes Fairploy vom 4/7. 18 hervor. Dieses Blatt emp¬
fiehlt engstes Zusammenarbeiten der Alliierten auch nach
dem Kriege in Bezug auf Schiffsraum. Weswegen wohl?
Doch aus keinem anderen Grunde, als weil es fürchtet,
daß nach dem Kriege Amerika und Japan die See Herr¬
schaft im Handelsschiffsraum unter sich teilen könnten und
Albton dann mit seiner dezimierten Flotte das Nachsehen hätte.

Me Notlage da Morboacr Regier»«.
Moskau. 5. August. WTB. Die hiesige Presse mel¬

det. die Stärke der Serben auf dem Murman wird mit
3000 Mann angegeben. Wegen Uebergabe von Simbirsk
wurde von Trstzki eine Untersuchung befohlen.

In Wologda wurde eine gegenrevolutionäre Ver¬
schwörung entdeckt. 40 Offiziere wurden verhaftet. Trotzki
ist mit Exirazug in Petersburg eingetroffen. 15000 Per-
sonen, dl« beim Bormarsch der Entenlelruppen an die
Mmmanbahn flüchteten werden nach den Gouvernements
Saratow und Woronesh evakuiert. Der Rat der Volks¬
kommissare genehmigte in einer Sitzung 300 Millionen
Rubel zum Kamps gegen die Tschecho-Slowaken und
Entenlelruppen auf dem Murman.

Russische Reichsangehörige, welche eine andere Un-
lerianmschaft annehmen, müssen Rußland sofort Verlusten.
Die Cholera in Moskau  nimmt zusehends zu. Nach
einem Befehl des Murmansk« Sovjet ist die Annahme
und Weiterbeförderung aller Telegramme ins Ausland ein-
gestellt.

Wien, 4 August. WTB. Die . Neue Freie Presse*
schreibt: In den letzten Tagen war das Gerüchi verbreitet,
daß zwischen England und den Bolschewikl der Kriegrzu-
stand ein getreten sei. In politischen Kreisen ist eine solche
Nachricht nicht eingetroffen. Da« Gerücht ist daher mit
starkem Borbehalt aufzunehmen. Das Verhältnis zwischen
der Soojetregierung und der Entente ist naturgemäß sehr
gespannt, da die tschechisch-slowakischen Soldaten in Wirk¬
lichkeit Entenlelruppen sind und die Regierung in Moskau
sich in vollem Kamps mit diesen Ausständigen befindet.
Bride Telle, Entente und Bolschewikl, haben jedoch bis-
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her vermieden, diesen tatsächlichen Zustand auch wirklich
und rechtlich heroortrelen zu lasten. —

Das . Neue Wiener Tagblatt* schreibt zu derselben
Meldung: Die Zentralmächte haben vorläufig keine Ur¬
sache, anders als mit Gewehr bei Fuß die ebenso sonder-
bare wie beklagen>werte Entwickelung der Dinge in Groß-
Rußland zu betrachten.

Schweizer Gre»ze, 5. August. Die Neue Korrespon¬
denz meldet aus Chardin: In Sibirien  besteheng-gen-
wärtig nebeneinander dreiRegierungen,  nämlich die¬
jenige vori Omsk, diejenige von Wladiwostok, und die¬
jenige des Generals Horvath. Nach einer Depesche, die
den Tschechen in Wladiwostok zuging, wurde eine neue
Regierung in Ssratowsk gebildet, welche sich aus Rodzi-
anko und Mitjukow zusammensetzt. Die Beziehungen de«
Generals Horvath zu den Tschechen haben sich gebessert.
Im Einvernehmen mit der chinesischen Regierung hat Hor¬
vath den Durchmarsch von Tschechen von Wladiwostok,
welche nach der Mandschurei sich begeben, versprochen.
Diese Tschechen beabsichtigen, den Kosaken-Seneral Seme-
now zu unterstützen, der sich vor 12000 ungarischen Ka¬
valleristen zurückzieht. (G.K.K.)

Schweizer Grenze, 5. August. Das Berner . Intelli-
genzblatt* meldet aus Kopenhagen: Hier find Telegramme
eingelaufen, wznach die Tschecho - Slowaken Oren-
bürg besetzt  haben. Da» ist eine wichtige Stadt im
südlichen Ural a- der Bahnlinie nach Afghanistan. . Zent¬
ral News* erfahren, daß es den Tschecho-Slowaken ge¬
lungen sei, durch Ueberraschung sich der großen Eisenbahn¬
brücke von Syzran zu bemächtigen. Aus diese Weise ha¬
ben die Tschecho-Slowaken die Verbindung mit dem äußer¬
sten Osten wieder hrrgestellt. (G.K.G)

Frankfurt, 5. August. Die . Frankfurter Zeitung"
meidet aus Basel: Aus Tokio berichtet Havas: Das erste
Kontingent japanischer Truppen, bestehend aus einer Divi¬
sion,  wurde nach Wladiwostok  eingeschiflt, wo seine
Ankunft bevorstehl.

Aus Archangelsk meldet Havas unterm4. : Infolge
der gegen die örtliche Bolschewiki-Regierung gerichteten
Bewegung winde der Sovjrt gestürzt. Die neuen Behör¬
den der Stadt haben die HP « der alliierten Truppen zur
Wiederherstellungder Ordnung angerusen. Die verbün¬
deten Truppen besetzten Archangelsk ohne
Verluste.  Es herrscht aufs neue Ruhr in der Stadt.
Bei den tschecho-slowakischen Truppen befinden sich sehr
viele frühere Offiziere der zaristischen Armee.

Berlin, 5. August. WTB. Zu den Metzeleien, die
die englischen und französischen Landungstruppen im
Murmangebiet verübt haken, wird aus Petersburg telegra¬
phiert: Die füsilierten Arbeiter werden aus
Hunderte und Tausende geschätzt.  Die Mit¬
glieder des Vollzugsausschusses in Syzran nennen von den
Mitgliedern des Soojets die getötet worden sind, folgende
Namen: Der Vorsitzende des Wirtfchastsrat« Skworsow,
als Geisel von den Tschecho-Slowaken festgenommen, der
Arbeitskommiffar Berlinski, der frühere Kommissar für
Krieg, Butlyzin, der Kommissar für Posten und Tele¬
graphen. Amienskij, und zahlreiche andere; der Wohnungs¬
kommissar Krjukow wurde vom Pöbel in Stücke gerissen.
Die Roten Gardisten wurden in großer Zahl er¬
schossen  in Durchführung einer für sie alle getroffenen
allgemeinen Maßnahme. Die Hinrichtung fand nach ihrer
Entlassung aus dem Gefängnis statt und zwar in Trupps
von 30 bis 40 Mann. Die Mitglieder des Bollzugsaus-
schufsr« in Syzran berichteten über die Greuel im Mur¬
mangebiet: Die Konsuln der Alliierten meldeten kürzlich,
daß die Nachricht von der Hinrichtung mehrerer Sovjet-
mitglieder im Murmangebiet durch englisch.französische
Landungstruppen falsch sei und daß nichts dergleichen statt¬
gesunden habe. Die . Archangelsk-Mtja Iswestia* mel¬
den die Rückkehr der Sonderkommisston aus Archangelsk,
dte nach dem Murmangebiet entsandt worden war, um die
Meldung belr. die Hinrichtung zu prüfen. Die Kommission
bestätigt die Auslösung der Distriktsoojets und die Hin¬
richtung der Mitglieder des Vollzugsausschusses diese«
Soojets.

Der Vorteil der Kriegsführung in
Feindesland.

Die Ereignisse, dis sich im Westen abspielen, werden
in ihrem Verlaus und in ihrer Bedeulung von vielen in
der Heimat völlig verkannt. Es gibt Leute, die die Kämpfe
nur nach neu genommenen Quadratkilometern, nach Ge-
sangenenzahlen und Geschützziffern bewerten. Und wenn

der Heeresbericht gar von der Preisgabe eines Gelände-
streisens spricht, dann schütteln>ie bedenklich de". Kops.
Sie vergessen völlig, daß es sich bei den jetzigen Schlachten
der Rirsenheere, die einander gegenüber stehen, nicht als
Selbstzweck darum handeln kann. Gelände zu erobern, son¬
dern daß ein Ringen der einander bekriegenden gewaltigen
Heerermassen stallfindet.

In diesem Ringen haben wir seit dem 21. März in
bisher in der Kriegsgeschichte unerhört gewesenen Leistungen
dem Feinde ganz bedeutende Nachteile zugesügt. Einer
der größten Nachteile für den Feind aber ist es. daß alle
diese Kämpfe auf seinem eigenen Boden  ausgesochten
werden. Das ist etwas, was uns Deutschen noch viel zu
wenig zum Bewußtsein gekommen ist, daß dieser Krieg—
abgesehen von einem kleinen Stück uns teuren elsaß-loth¬
ringischen Landes— in Feindesland  geführt wird und
daß insbesondere die gegenwärtigen Kämpfe sich so weit von
den Grenzen des Reiche« entfernt abspielen, daß nicht nur
die eigentlichen Schlachten mit ihrem alles zerstörenden Ge-
schoßhagel in Feindesland toben, sondern daß auch die
zahlreichen Bombenflieger, die Tag für Tag und Nacht
für Nacht unsere Etappen, Nachschudstraßrn, Eisenbahn-
linien und Unterkunftsplätze mit Bomben belegen, Schäden
im besetzten feindlichen  Gebiet anrichten, während
unsere eigenen Bombengeschwader und wettreichenden Ge¬
schütze auch wieder in französische  Städte und Dörfer
jenseits des eigentlichen OperationsgebietsBrand und Tod
tragen.

Wo im einzelnen die Schlachten in Feindesland ge¬
schlagen werden, ist eine Frage, die sich aus der jeweiligen
Gruppierung der sich bekämpfenden Heeresmaffen ergibt.
Wenn es unseren Truppen und unserer Führung dabet ge¬
lungen ist, seit dem 21. März weite feindliche Gebiete, dte
bisher vom Kriege noch unberührt waren, in Operations¬
gebiet im wahrsten Sinne des Wortes zu verwandeln, so
ist diese Tatsache allein eine ebenso schwere Wunde für den
Feind wie die Schwächung, die wir ihm ln diesen Kämpfen
durch gewaltige Verluste an Kämpfern und an Kriegs¬
material bereitet haben. Für uns bleibt die Hauptsache,
den Kampf in Feindesland zu führen und dabei dem
Gegner möglichst große Verluste zuzufügen, unsere eigenen
Strettkräfte aber stark zu erhalten. Selbst die Preisgabe
eines kleinen Streifens feindlichen Geländes spielt dabei
eine geringe Rolle, wenn dadurch eigene Verluste erspart
werden und die strategische Lage zu unseren Gunsten er-
Hallen bleibt. Die Heimat bewertet dies vielfach nicht
richtigdie  Truppe draußen aber weiß, daß es nicht auf
Geländegewinn ankommt, sondern daß es gilt, in dem
Ringen von Heer zu Heer die Oberhand und Bewegungs¬
freiheit zu behalten, und das felsenfeste Vertrauen, das die
Truppe zu ihren Führern hat, wird nur noch fester ge¬
schmiedet, wenn sie steht, daß die Führung, wenn es die
Gesamtoperationen erfordern, die lebendige Mauer unbeirrt
durch kleinmütige Besorgnisse der Heimat zurückbiegt, um
Opfer an deutschem Blut zu vermeiden.

So steht unser Herr in voller Kraft aus Frankreichs
B"den, fest entschlossen, sich den Sieg nicht entringen zu
lasten. Bier Jahre hat es die heimatlichen Fluren vor den
Schrecknissen des Kriege« im eigenen Lande bewahrt. Als
im September 1915 der sranzöstsche Generalissimus Ioffre
zum erstenmal seine Truppen zu einrm großen einheitlichen
Angriff antreten ließ, der einen Durchbruch und eine Ent¬
scheidung bringen sollte, sagte er in seinem Befehl vom
l4. September 1915: »Aus dem französischen Kriegsschau¬
platz zum Angriff zu schreiten, ist für uns eine Notwendig,
keit, um die Deutschen aus Frankreich zu verjagen. Wir
werden sowohl unsere seit 12 Monaten unterjochten Volks-
genossen befreien, als auch dem Feinde den wertvollen Besitz
unserer besetzten Gebiete entreißen.* Das war das Ziel
jene« Angriffs und ist das Ziel der vielen Angriff« gewesen,
in denen fett jenen Septembertagen Frankreichs und Eng¬
lands Heer« Ströme von Blut im vergeblichen Ansturm
gegen die deutsche Mauer haben fließen lasten. Wie viel-'
französische Dörfer und Städte sind in diesen vier Krieg-
jahren von deutschen, französischen, englischen und amerik
nischen Granaten in Trümmer gelegt worden und mit Hu
und Gut von unschätzbarem Werte verbrannt! Wie viele
Brücken sind zerstört, wie viele Wälder und Felder ver¬
nichtet und in Trtchtergelände verwandelt worden! Alles
gewerbliche und industrielle Leben, aller Handel und Ver¬
kehr liegt in weiten Provinzen Nordsrankreichs vollständig
dsrnieder. Alle diese unbeschreiblichen, furchtbaren Wunden
Hit unser Heer dem deutschen Vaterland« nun schon vier
Jahre lang erspart. Demgegenüber spielen die Lasten und
Entbehrungen, die der Heimat durch Kriegsnotwendigketten
auserlegt werden, eine ganz untergeordnete Rolle. Sie
müssen ohne Murren ertragen werden. Die Heimat muß



die gleiche Widerstandskraft zeigen, wie st« unser Heer
immer wieder aufs neue beweist, damit uns auch weiterhin
erspart bleibt, was unsere Feinde wollen und weswegen
sie den Krieg trotz unserer oft ausgesprochenen Friedens-
bereitschast fortsetzen, daß deutsche Städte und Dörfer von
weißen und farbigen Franzosen und Engländern heimge¬
sucht werden.

Tuge- neuigkeite».
Die Kämpfe im Weste».

Berlin, 5. August. Aus Genf wird Berliner Blättern
gemeldet, daß nach einer Haoasnote die deutschen Truppen
die Brücken über dieBssle gesprengt haben.

Berlin, 5. Aug. Unser Berliner Vertreter meldet:
Die Frage, welche Hilfsiruppen die schwersten Ver¬
luste  durch das deutsche Sperrfeuer erlitten haben, findet
jetzt ihre Beantwortung: es find dir Ftalt ener.  Di«
italienischen Mannschaften im Boreabschnitt büßten bereits
nach dem vierten Kriegslage durchschnittlich 45°/„ ihrer
Truppen ein. Nach einem Berichte aus Le Havre erzählen
italienische Verwundete, di« sich zur Zeit in Rouen zusam¬
men mit Farbigen und Negern befinden, daß Bertholet
Unmögliches von den Italienern forderte. Gr forderte in
einer Besprechung mit den Unterführern die Sprengung
der zwei ersten Verteidigungslinien innerhalb 12 Stunden
vom Beginn der feindlichen Offensiv« an gerechnet. Es
scheint nach anderen Berichten viel mit französischen
Maschinengewehren  und Maximkanvnen gearbeitet
worden zu sein.

Berlin. 5.Aug. WTB. Die Ausführung unserer
Bewegungen  in der Nacht oam1. zum2. August
erfolgt« wie an der Hauptfronl auch südwestlich Reims,
nachdem alles, was dem Feinde hätte zweckdienlich sein
können, zurückgeschafft oder zerstört worden war. Alle
vorhandenen Bestände und Munitionsdepots waren beizei¬
ten zurückgeführt worden. Auch die Ernte war zum gro¬
ßen Teil etngebracht. Der Abmarsch der Truppen, die in
vorderster Ltnie gestanden halten, geschah ohne einen Mann
Verlust. In der Nacht und am Morgen beschoß der Feind
noch mit seiner Artillerie die Höhe 240 westlich Wrignu
und die Talmulde unseres alten Kampfgeländes, die längst
von uns geräumt waren, ein Beweis, daß er nichts ge-
uurkt hat. Am Nachmittag fühlte er vorsichtig mit Pa¬
trouillen an unsere zurückgelafsenen Postierungen heran,
folgte dann in Marschkolonne über Mery mll Richtung
Grrmigny'Iauory und auf Gueux. Dies war der will¬
kommene Augenblick für unsere Artillerie, dem Gegner
durch zusammengesaßtes Vernichtungsfeuer schwere Verluste
zuzusügen. Er wurde zur Entwicklung und zum Angriff
gegen unsere Nachhutstellung gezwungen. Oestlich Gueux
oorgehende Kavallerie wurde in alle Winde zerstreut. Aus
dem linken Flügel kam ein feindlicher Angriff auf den
Höhen bei Germigny zum Stehen. Durch das tapfer«
Aurharren eines deutschen Artilleriedeobachters bei der
Rosnay-Ferme, welcher das deutsche Feuer auf die nach¬
folgende französische Infanterie heroorraaeng leitete, wurdeder Feind gegen Abend von den Höhen bei Germigny
wieder zur Umkehr gezwungen. Ebenso flutete die bei
Moizon oorgehende Infanterie wieder zurück. Unsere Nach¬
huten bei Thilloi« verwehrten dem Gegner dort das Ueber-
schreiten der Reims« Straße. So endete der Versuch des
Feindes, die Rücknahme unserer Nachhut zu stören, am
2. August abends unter schweren Verlusten für ihn. Er
wagte nicht, weiter vorzurücken. Auch die Nachhuten lösten
sich nach vollständig gelungener Durchführung ihrer Aus¬
gabe in der Nacht vom2. zum3. August unbehelligt vom

Feinde los. Unser« noch vor demselben ausharrenden Pa¬
trouillen und Maschinengewehre fügten heute vormittag
dem Feinde bei seinem Vormarsch noch weitere Verluste
zu. So hat auch diese Operation wesentlich dazu beige¬
tragen, den Feind in seiner Kampfkraft zu schwächen.

Die « oste« des Weltkrieges.
Berlin, 5. Aug. WTB. Die gesamten Kosten des

Weltkrieges für dir vergangenen4 Jahre sind
auf «5« bis 700 Milliarde« Mark

zu veranschlagen. Bon dieser Riesensumme enfällt noch
nicht «in Drittel auf die Mittelmächte.
Am Ende des vierten Jahres betrugen die monatlichen
Kriegskosten der Entente 15,3 Milliarden Mark gegen rund
5.8 Milliarden Mark Krtegskosten der Mittelmächte. Auch
nach dem Ausscheiden Rußlands und Rumäniens erreichen
die monatlichen Ententekriegskosten also fast das dreifache
Ser Bierbundkosten. Auch die Bnleihrpoiisik der Mittel-
Mächte ist vielfach erfolgreicher als die der Entente. Bis¬
her hat die Entente von 500 Milliarden Mark Kriegs¬
kosten nur 125,6 Milliarden fundiert, die Mittelmächte von
186 Milliarden Krtegskosten aber 134,3 Milliarden Mark.
Deutschland brachte mit acht Kriegsanleihen 88 Milliarden
oder 71°/, seiner Krtegskosten langfristig auf gegen 32°/,
in England und 30°/, in Frankreich. Me Mittelmächte
decken ihren Anleihebedars fast ausschließlich im eigenen
Lande, während Frankreich und England gewaltige Summen
m Ausland ausbrachten.

Die Entente hat SSLS Flugzeuge verlöre«.
Berlin. 5. August. WTB. In den4 Kriegrjahren

Hai der Verband  nach den bisherigen Feststellungen
59!5 Flugzeuge verloren, während Deutschland bisher nur
1927 Flugzeuge einbüßie. Allein im letzten Jahr sind
von den Deutschen 3617 feindliche Flugzeuge vernichtet
worden, das heißt fast das Doppelte der in den ersten drei
Kriegsjahcen abgeschossenrn Flugmaschinen des Verbands.
Neben der rasch steigenden Bedeutung der Luftwaffe zeigen
diese Abschußzahlen, wer in Wirklichkeit die Luft beherrscht.
430 abgeschossenen Fesselballonen der Entente stehen 163
vernichtete Ballone aus deutscher Seite gegenüber.

Die Auslieferung der Zarin -Witwe gesichert?
Schweizer Grenze. 5. August. Der Pariser,Ten ps"

meldet: Die Bolschewik! haben der Auslieferung  der
Zarin-Witwe mit ihren Töchtern nach Spanien  zuge¬
stimmt. Ueber die geforderten Sicherheiten sind die Ver¬
handlungen mit den Kriegführenden noch in der Schwebe.

. _ 1G.K.G.)
Die NourauowS auf der Kri« .

Berlin, 5. August. Ueber die Romanows in deutscher
Obhut wird der „B. Z." aus Odessa gemeldet; Auf ihren
Schlössern in der Krim befinden sich zur Zeit die Zarin-
Mutter,  der Großfürst Michael Michaelowiisch
mit seinen Kindern und der frühere allmächtige Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch.  Sie bewohnen, wie
im Frieden, die Billenkoionte von Harar. Di«Mitglieder
der Zarensamllte sind unter deutsche Bewachung
gestellt, welche sie allerdings kaum verspüren. Sie können
zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen Ausflüge unternehmen.
Michael Michaelowiisch scheint sich am leichtesten in di«
neue Ordnung gefügt zu haben, und die Zarin-Mutter
leidet unzweiselhast am schwersten unier dem tiefen Sturz
der Romanows. Sie hält übrigens die Rrooluiion und
den Verfall des einst so mächttqen Reiches lediglich für

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

12s (Nachdruck verboten.)
Der Diener batte die Flügeltür des Vorgemaches

geöffnet, und am Arme ihres Enkels trat die verwitwete
Gräfin Jutta Woldenberg über die Schwelle . Sie war
eine stattliche und gebieterische Erscheinung trotz ihrer
zweiundfiebzig Jahre , das schneeweiße Haar umrahmte
etn zugleich vornehmes und energisches Antlitz, das noch
jetzt deutliche Spuren ehemaliger Schönheit zeigt«, und
unter den edel geschwungenen Brauen blitzten die dunklen
Augen mit beinahe jugendlichem Feuer . Ihrem festge¬
schlossenen Munde sah man es unschwer an, daß er mehr
gewöhnt war zu befehlen als gütig zu lächeln, und etwas
von den Gesten einer Herrscherin war auch in der stolzen,
aufrechten Haltung , wie in den langsamen, gleichsam abge¬
messenen Bewegungen der Greisin.

Die Familienähnlichkeit zwischen ihr und dem Erst¬
geborenen ihres längst verstorbenen einzigen Sohnes war
äußerst gering. Die schlanke Gestalt des Grafen Kurt er¬
schien beinahe gebrechlich neben der hohen, stattlichen
Figur der Großmutter . Auf seinem blassen, schmal-
wangigen Gesicht war statt des Ausdrucks unbeugsamer
Willensstärke , der in dem Antlitz der Gräfin so charakte¬
ristisch heroortrat , ein Zug blasierter Müdigkeit, der voll¬

kommen mit dem verschleierten Blick und der lässigen'Körperhaltung harmonierte . Auch das Lächeln, das in
diesem Augenblick um seine Lippen spielte, hatte etwas
Müdes und Gelangweiltes , wie wenn es dem jungen vor¬
nehmen Herrn kaum der Mühe wert wäre , seine Um
gebung darüber zu täuschen, daß es nur eine durch die
gesellschaftliche Rücksicht gebotene Maske sei.

Hinter den beiden aber erschien jetzt in der Türöff¬
nung eine junge Dame von vielleicht zwanzig Jahren,
die sich auf eine geradezu überraschende Weise als de.
verjüngte Ebenbild der Gräfin Jutta darstellte. Jb>
bohe tannenschlanke Gestalt zeigte dieselbe stolze, aufreS
Haltung -, ihr schöner» von prächtigen dunklen Fle!

wie von einem Diadem gekrönter Kopf, ruhte ebenso
königlich frei und selbstbewußt auf dem seinen Halse, und
auch ihrem reizenden Munde schien das Befehlen ungleich
natürlicher anzustehen als das Lächeln.

Das war die Komtesse Herta Woldenberg, deren
Person in den heutigen Auseinandersetzungen Haralds mit
seinen Eltern eine so bedeutsame Rolle gespielt hatte, und
die doch durchaus nicht den Eindruck machte, als ob sie
gesonnen sei, sich als willenlose Figur in einem um fremde
Interessen geführten Spiel verwenden zu lassen.

Irene war sogleich auf dr« junge Gräfin zugeeilt und
hatte zärtlich den Arm um ihr« Taille gelegt. Es schien
ein sehr herzliches Verhältnis zwischen den beiden Mädchen
zu bestehen, denn in Hertas schwarzen Augen, die bei
ihrem Eintritt mit eigentümlich kaltem Blick auf Harald

> und seiner Mutter geruht hatten , leuchtete es wie ein
! Strahl warmer Zärtlichkeit auf, und liebkosend berührten
! ihre Lippen die weiche Wange Irenes.
j Als dann aber der Husarenleutnant , der zuerst der
^ Gräfin Jutta mit einigen verbindlich bescheidenenWorten
! ritterlich die Hand geküßt hatte, zur Begrüßung auf sie
! nitrat , nahm ihr schönes Antlitz sogleich wieder seinen

vorigen kühlen und stolzen Ausdruck an, der das von
^ Frau Leonie über sie abgegebene Urteil so augenfällig be-! «tätigte . Sie reichte ihm wohl die Hand und lieb es auch
! geschehen, daß er sich darauf hinabneigte , um sie zu küssen,
! aber sie zog sie doch viel schneller wieder zurück, als er
> es erwartet haben mochte, und es war durchaus nichts

Ermutigendes in dem Klang der wenigen Worte , die sie
^ als Erwiderung auf seine liebenswürdige Anrede hatte,
l Dann begab man sich zu Tische, und es war nur

natürlich, daß Graf Kurt seinen Platz neben Irene erhielt,
> während die Komtesse Herta an der Seite Haralds
^ Sb . Gräfin Jutta -thronte auf einem besonders bequemen

Lehnsessel zwischen dem Hausherrn und seiner Gemahlin,
-s seit dem Augenblick ihres Eintritts eine wahrhaft be¬
ordernde Liebenswürdigkeit entfaltete.

Gewandt und geräuschlos begannen die beiden wohl-
-,-gsnen Diener mit dem Servieren der Speisen , und

'Interhaltung wurde — wie es gewöhnlich der Fall i

ein Werk ooldsfremder Geister, weiche augenblicklich Ruß¬
land beherrschen. Den Deutschen ist sie nicht günstiger ge«
siunt als früher. Großfürst Nikolai Nikolajewitsch ist allen:
Besuchern gegenüber sehr unzugänglich geblieben. Sr ver¬
läßt sein Schloß niemals, man steht ihn nur ruhelos im
Schatten seines Parks umherwandeln.

Gegen Clemeueeau.
Köln. 5. August. Die . Kölnische Zeitung" meldet

aus Bern: Dis feit Monaten in Frankreich vorhandenen
gegen Ciemenceau und seine unversöhnliche Politik gerich¬
teten Strömungen wurden bisher unter dem Druck der
deutschen Offensive zurückgsstaut und vermochten gegenüber
dem Gewicht des "Siegers" nicht zur Geltung zu gelan¬
gen. In jüngster Zeit beginnt sich hierin eine Wandlung
bemerkbar zu machen. Me einem Verständigungs-
jriedsn  geneigte Minderheit  der Sozialisten ist zur
überwiegenden Mehrheit  geworden. Eine große
Anzahl angesehener Anhänger des Krieges bis zum letzten
Blutstropfen ist über Nacht umgssaüeu. Woher weht der
Wind, der die Starken zu Fall gebracht hat? Ginge-
weihte behaupten: aus dem Freundeskreis derer um Herrn
Poincare die nicht gewillt seien, ihre Haut für Herrn
Ciemenceau zu Markte zu tragen. Malvy und Eaillaux,
noch vor kurzem von allen gefinnungsiüchtigen Politikern
ängstlich gemieden, erfreuen sich heute des Schutzes und
der lobenden Anerkennung des Herren Bioiani, Painlcve
und Briand, des Mannes, dem Poincare seine Wahl zum
Präsidenten verdankt und der bis heute sein Intimus ge¬
blieben ist. Die aus der Schweiz unter aufsehenerregenden
Umständen beschafften Urkunden, welche die Schuld Maioqs
unwiderleglich beweisen sollten und für die sich Herr Cle-
mencau in recht unvorsichtiger Weise bloßgestelli hat, sollen
gefälscht sein, ja man munkelt, daß ähnliche und auf ähn¬
liche Weise beschaffte Schuldbewriss gegen Bolo gleichfalls
gefälscht gewesen seien. Der unter dem Einfluß Clemenceaus
stehende Generalstaaisanwalt Merillon Hai bereit» den Rück¬
zug angetreten. Tr beschränkt sich darauf, den gefürchteten
politischen Gegner möglichst lange im Gefängnis zurückzu«
halten. Sb ihm das gelingen wird? Die Herren Malvy
und Eaillaux haben heute eine der mächtigsten
Parteien Frankreichs hinter sich.  Ls sängt
an, um Ciemenceau herum einsamer  zu werden.

Die englische« Seeräuber.
Die Göteborger"Vidi" vom 12. Juli schreibt: . Ich

las vergangene Woche in einer Zeitung folgendes Tele¬
gramm aus London: . Die Regierung hat die Beschlag¬
nahme von Büchern, Zigarren, Notenpapier und Harz an-
geordnet, die mit dem Dampfer. Havelcy" nach verschie¬
denen Plätzen in Holländisch Ostindien unterwegs find;
ferner von Büchern, Ehemikalien und Sarnen mit dem
Dampfer. Kiidenny" nach verschiedenen Plätzen in Hollän-
disch-Ostindie» und Rußland; von Rpllgardirnsr,schnüren,
Motor bürsten, Papier und Textilmaierialien mit dem Vamp-
ser .Morvada" nach Holland; von Postkarten mit dem
Dampfer.Mercurms" nach Neuyock; von Mufikaiien
mit dem Dampfer»Ragnoald Jarl" nach Lhina; von
Seide mit dem Dampfer-Metaganla" nach Norwegen;
von Spitzen mit dem Dampfer.Mmylebone" nach Tsium-
bia; von Leder und Zink mit dem Dampfer„Ariaiie"
nach Amsterdam und Schweden; von Seif«mit dem Damp¬
fer ,Melita" nach Deutschland; von getrockneten Grün¬
waren mit dem Dampfer„Normarmla" nach Holland;
von Gold und Stiberdraht nach Island sowie Roten.
Freimarke», Büchern und Photographien nach verschiede¬
nen Plätzen in Norwegen." Was ist uun dieses anderes
ist — während der ersten Gänge des sehr verschwende¬
rischen Mahles nicht allzu lebhaft geführt . Baron Ewald
von Bruchhausen war es, der ihre Kosten zunächst beinahe
ganz allein zu bestreiten hatte , eine Aufgabe, der er sich
mit der geistvollen Gewandtheit des wohlgeschulten Welt¬
mannes unterzog . Ihm kam eS vor allem darauf an, die
alte Gräfin bei guter Laune zu erhalten, und wiederholt
forderte er Harald durch mahnende Blicke auf, ihn in
diesem Bemühen zu unterstützen. Eben hatte er sein von
dem Diener mit einem ausgesucht edlen Rheinwein ge¬
fülltes GlaS erhoben, um seiner weißhaarigen Tischnachbarin
zuzutrinken, als der Reitknecht Henning mit verlegenem
Gesicht in der Tür des Speisezimmers erschien.

Einer der beiden Diener ging auf ihn zu, um leise -
einige Worte mit ihm zu wechseln, und darm eine Visiten - r
karte in Empfang zu nehmen, mit der er sich etwas zag- '
Haft dem Gutsherrn näherte.

Der Baron , dessen scharfe Augen den ganzen Vorgang -
aufmerksam verfolgt hatten , setzte sein Glas nieder und l
wandte sich mit einer unwilligen Kopfbewegung gegen den ^
Diener.

„Was soll das heißen?" raunte er ihm zu. „Wie j
tonnen Sie sich unterstehen, jetzt einen Besuch zu melden ?" '

„Ich bitte um Verzeihung , Herr Baron — aber l
Henning sagt, der Herr hätte darauf bestanden, und ich s
glaubte - '

Bruchhausen hatte einen Blick auf die Karte geworfen s
und mit totenbleichem Antlitz lehnte er sich in seinen Stuhl s
zurück. Wohl eine Minute verging , ohne daß er imstande
gewesen wäre , ein Wort über die Lippen zu bringen,
während seine Brust sich in schweren, keuchenden Atem¬
zügen hob und senkte. „Was ist Ihnen , Baron ?" fragte
die Gräfin . „Fühlen Sie sich nicht wohl ?" Das gab ihm
seine Selbstbeherrschung wenigstens soweit zurück, daß er
sich aus der Erstarrung zu befreien vermochte, die über,
ihn gekommen war.

(Fortsetzung folgt.)



als gewöhnlicher, gemeiner Diebstahl. — Seeräuberei, —
obgleich es unter dem schönen Namen. Konfiskation' geht?
Man bedenke, daß wir aus der Wesen Ebene soweit her-
abgerutscht sind, daß ein so freches Unternehmen in nnse-
ren Zeitungen bskanntgegeben werden kann — ohne einen
einzigen empörten Kommentar! Und man denke, daß es
noch immer Leute gibt, die nicht sehen, was England ist
— rin Seeräuber aUerschllmmsten Ausmaßes!'

Der treffenden Kritik des schwedischen Blattes braucht
nichts hinzugesügt qerdeu.

Neuer Luftangriff auf eiu deutsches Kriezslazarett.
BLlin. 5. August. WTB. Am 1. August machte

ein aus mehreren srindlichen Flugzeugen bestehendes Bom¬
bengeschwader einen Angriff aus das deutsche Kriegtzlazarett
Labry  bei Cor.flans, dem2 Tote und 67 Dcuvundeie,
darunter 13 Schwerocrwundele, zum Opfer fielen. Diese
verabscheuungswürdige Tat kommt nicht überraschend, da
die Entente seit längs« ihr« Mißerfolge und Niederlagen
im offenen ehrlichen Kampfe durch heimtückische Luftangriffe
auf deutsche Lazarette auszugleichrn sucht. De: jüngste
Erfolg verdient aber deswegen aller Welt bekannt gemacht
zu werden, weil er mit bewußter Absicht und voller lieber-
legung ausgeführt wurde. Die örtliche Lage des Lazaretts
läßt keinerlei Entschuldigungen oder Ausflüchte zu. Das
Lazarett ist in einer von den Franzosen kurz vor Ausbruch
des Krieges neu erbauten Kaserne unttrqebracht, die ab¬
seits des Dorfes Lably liegt. Ja der Umgebung befinden
sich keinerlei militärische Betriebe, von denen der Feind
behaupten könnte, daß sie das Zkl seiner Angriffs gewesen
seien. Zudem fand der Abwurf der Bomben am helllichten
Tage statt und riesengroße Rote Kreuz-Zeichen aus dem
Hose und auf den Dächern kennzeichnen die Gebäude und
Baracken und machen selbst aus mehreren Tausend Metern
Höhe ersichtlich, daß sie unter dem Schutze der Genfer
Konvention stehen. Dieser neue Bölkrrrcchtsbruch ist ein
würdiges Seitenstück zu der schmachvollen Gesangeneu-
behandlung, den Attentaten und Mordversuchen, deren sich
die Entente schuldig gemacht hat. Gerade in den Tagen,
in denen vor vier Jahren die Entente zum Kampfe für
die gerechte Sachs der Humanität und Kultur gegen
deutsche Barbarei und Unmoral aufries, mutet dieser Akt
unmenschlicher Grausamkeit und gemeiner Gesinnung selt¬
sam an, beleuchtet aber treffend, was wir von den heuch¬
lerischen Phrasen und frömmelnden Reden zu Hütten haben.

Finnland — ei»« Monarchie?
Helsingsors, 2. Aug. Der finische Landtag, der am

5. Auz. noch zu einer kurzen Tagung Zusammentritt, hat
als einzige wichtige Angelegenheit in 3. Lesung di« Ent¬
scheidung über die Regiermrgsvorlag« weMN Einführung
der Monarchie zu treffen, und di«Aussichten zur Annahme
mir der erforderlichen Zweidrittelmehrheit haben sich roch
m letzter Stunde tn dem Trade gebessert, daß die Annahme
sicher erscheint, indem so gut wie die ganze jungfinnischs
Partei, die bisher du chwsg republikanisch gesinnt war, zum
monarchistischen Stendlpunkt übergsgangen ist Bei der
2. Beratung der Regierungsvorlage hatten sich 57 Mo-
narchisten(Alifinen und schwedische Partei) und 52 Repu¬
blikaner(ZWgfiMen und sog. Agrarier, AbPorduete am
ländlichen Wahlkreisen) srgeo-tt. Durch die Schwenkung
der Iungfinkn kommt eine Mehrheit von mindestens 74
Stimmen zugunsten der Monarchie zustande. Di« soz.dsm.
(S1 Mann) ist als Urheber und Teilnehmer der Revolution
vollständig von der Entscheidung über die Regierungssorm
ausgeschlossen. Für den neuen Standpunkt der Jung-
firmen waren die Schwierigkeiten, in denen sich Finnland
befindet, ausWaggebend. Das Vorgehen der Entente im
Murmangebiet und in übrigen Teilen Nordrußlands mit
Archangelsk als einem Hauptbrennpunkt, sowie ferner ins-
besondere die Besetzung der oberen Teils der Mmmanbahn
schon bis weit südwärts vom Wkißm Meer macht nun¬
mehr kriegerisch- Verwicklungen zwischen der Entente und
drm ehemalig«« Bundesgenoffsn Rußland, gleichzeitig aber
auch mit Finnland, dessen Anrecht auf Zugang zum Eis
mesr von den. Beschützern' der kleinen Nationen rücksichts¬
los beiseite geschoben wird, unvermeidlich. Es wird die
höchste Zeit, daß das auch von der Resolution erschütterte
Fmland mit einem Regenten einen Staatslenker erhält,
der über den Parteien steht.

Die Beschteßnug von Paris.
Frankfurt, 6. Aug. Wie Havas meldet, ist Paris

wieder aus weittragenden Kanonen beschaffen worden.

Brasilianische Truppe« i« Palästina?
Berlin, 6. Aug. Dem . Derl. Lok.-Anz." wird au«

Basel mttgeteilt. daß nach der . Agencia American«' Bra-
silien  ein Heer von 200 000 Mann bereit halt«, u« in
Mesopotamien und Palästina  die englischen
Truppen Mi entlasten und deren Verwendung an der West-
front zu ermöglichen. Das Klima in Asten sei für die
brasilianischen Truppen zuträglicher.

Au» Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. August 1918.

Befördert wird zum Leutnant, vorläufig ohne Patent,
oer Fähnrich Freiherr Wilhelm v. GülUingen,  im
Dragoner-Regiment Nr. 26.- zum Leutnant der Reserve
des Infanterie-Regiment« Nr. 125 der Bizefeldwebel Josef
Schwarzach,  Lalw , in diesem Regiment; zum Leutnant

d. R. (Insaitteüe) der Vizeftidwkbe! Mor Seyfried,
Horb.

HanSverkanf . Das Hausgrundftiick von Bauwerk-
meister Kaupp. Hatterbacherstraße, ging in den Besitz von
Frau HavptlehrerE. Beilharz über.

Au st er kurssetz«ug der Füufuudzwauzigpfeuuig-
stücke an- Nickel« Der Bunüesrat hat verordnet, daß
dis Fünsundzwanzigpsenniastücke aus Nickel einzuziehen.
sind. Sie gellen vom 1. Oktober 1918 ab nicht mehr als
gesetzliches Zahlungsmittel. Bon diesem Zeitpunkt ab ist
außer den mit der Einlösung beauftragten Kaffen niemand
verpflichtet, diese Münzen in Zahlung zu nehmen. Bis
zum 1. Januar ISIS werden Fünfundzwanzigpsennig-
stücke aus Nickel bei den Reichs- und Landeskaffen zu
ihrem gesetzlichen Werte sowohl in Zahlung genommen
als auch gegen Reichsbanknoten, Reichskassenscheine oder
Darlehenskassenscheine umgetauschr.

Bekanntmachung«der Fleischverbrauch. Der
amtliche Teil der heutigen Nummer enthält eine
Bekanntmachung der Fleischversorgungsstelle, wonach die
Wochenflrischmenge vom 5. August ds. Jahres an bis auf
weiteres in Stuttgart auf 2SOx, in den übrigen Gemein¬
den des Landes aus 150 8 herrchgrsetzt wird und in den
Wochen vom 19. bis 25. August, vom 9. bis 15. Sept.,
vom 30. September bis 6. Oktober und vom 21. bis 27.
Oktober kein Fleisch gegeben werden darf. Diese Maß¬
nahmen gründen sich aus eine mit Zustimmung des Kriegs-
eruährungsamts gelroffene Anordnung der Reichsflrischstelle.
dis nötig geworden ist zur Schonung unsere» Rinderbe¬
standes. Das ständige Zurückgehen unsere« Rindviehbe¬
standes und die Tatsache, daß infolge der starken Ber-
Minderung de» Schrvsinebestandes, aus dem im Frieden
bis zu 60°/» des Fleischb.darfs gedeckt worden sind, der
Rinderbestand auch in der nächsten Zeit nahezu allein die
Last der Flerschversorgung zu tragen hat. Win gen zu
äußerster Sparsamkeit. Der derzeitige Zustand, daß aus
dem Rinderbestand ständig mehr herausgenommen wird,
als seine normale Abgabesähigkeit erlaubt, darf im bisheri¬
gen Umfang nicht bestehen bleiben; es würde dies in ab-
sehbarer Zeit ein völliges Versagen der Fleischversorgur-g,
zpvov schon ein solches der Milch- und. Fettoerssrgung zur
Folge haben. <Ns muß vielmehr der Viehbestand unter
allen Umständen leistungsfähig erhalten werden, da er die
Stütze nicht nur der Fletsch-, sondern, auch der Milch-
u"d Fetioersorgung ist. Dies kann aber nur dadurch ge-
chehen, daß die Entnahme des Schlachtviehs dem Äi-
ttmgsoermögen des Viehbestands angepaß! wird. Aus
ttksen Erwägungen heraus mußten Einsparungen gemacht
und es konnten' für die Zivilbevölkerung von der Reichs-
flrischstelle die bisherigen Fleischmengen nicht zur Verfü¬
gung gestellt werde». Zum Ausgleich der während der
fleischlosen Wochen ausfallenden Fleischmengen ist vom
Kriegsernähmngsamt ei» Ersatz in andern Nahrungs¬
mitteln, der je nach der Lage der Bersor̂ungsverhältnists
entweder in Mehl oder Kartoffeln bestehen soll zugestchert.
Für die erste vom 19. dis 25. August kaufende fleischlose
Woche stad als Ersatz Kartoffeln bestimmt. Wegen der
Durchsüh ung der fleischlosen Woche im einzelnen bleiben
besonders Vorkehrungen der Fleischocrsorgungsstelle Vorbe¬
halten. _

A»s dem übrigen Württemberg-
r Calw . Die 34 Zähre alte Pausine Ohngemach

von N-ubrüach, die am Samstag mittag mit dem 3 Uhr-
Zug von hier nach Tein ach fuhr, hatte auf der Station
Teinach da» Aussteigen oergeffsn. Da der Zug eiwas
langsam fuhr, sprang sie bei der Station Talmühle aus
Sem Wagen. Sie fiel aber dabei auf den Hintcrkvpf und
z»g sich eine schwere Gehirnerschütterung zu. Die Bsrun-
glückte wurde mit dem Sanitätswagen in das hiesige La¬
zarett gebracht.

r Calw . Durch ober"mtliche Verfügung ist der Frau
Alice Mater, Kausmannswitwe au» Frankfurt a. M. we¬
gen unverlaubten Lebensmittelaufdorffs der Aufenthalt im
Bezirk Calw bis 31. Dezember 1918 untersagt worden.
Die Ausgswiesene weile als Kurgast in Liedenzell und
hat sich nebenbei dem Hamstern gewidmet.

r Tübingen . Professor Dr. Wilhelm Weder in
Franksurt a. M. Hai den Ruf aus das durch den Weg¬
gang des Professors Kornemann nach Breslau erledigte
Oroinariat für alte Geschichte an der hiesigen Universität
angenommen.

r Hechinge». Für Laubheu wurden bis jetzt in
Hohenzoüern rund 35 000 Ri aus bezahlt. Es find 2400
Zentner Lusttrockene War««-geliefert worden. Die Samm¬
lung wird fleiWg fortgesetzt.

r Sulzdorf , OA. Hall. Die Landjägermannschast
beschlagnahmte am letzten Sonntag in der Frühe auf dem
hiesigen Bahnhof etwa 2300 Liter Schnappe, der von
einigen Brennern der Umgebung ausgrführt und unter der
falschen Deklaration. Roflcffig" an eine Deckadresse nach
Köln versandt werden sollte. Ankäufer war ein Agent
au« Stuttgart, der sich «ine» fatschen Namens bediente
und dort inzwischen in Hast genommen worden sein soll.
Es soll sich um ganz fabelhafte Preise handeln. Gegen
sämtliche Beteiligte ist Untersuchung«ingeleitet.

r Untertürkhei « . Al« gestern abend kurz nach
11 Uhr der Personenzug nach Eßlingen au,fuhr, wurde
ein auf dem Bahnsteig stehender Mann, der hier in der
Miltenstraße wohnt, von einem Trittbrett so unglücklich
ersaßt, daß er nnter di» Räder zu liegen kam. Es wur-
d?n ihm beide Beine abgefahren. Der Schwerverletzte
wurde in. Städtische Krankenhaus nach Lannstatt verbracht.

r Friedrich - Hafen. Ingenieur K. Brauch vom
Flugzeugbau Friedria«Hafen, der seinen diesjährigen Ur-
laub zu einer Bergpartie in den bayerischen Bergen be¬
nützt», ist von dort bis jetzt nicht mehr hierher zurückge-
kehrt und wird seit 22. Juli vermißt. Die . M. N. Nacht'
schreiben hierüber: Ingenieur K. Brauch aus Friedrichs¬
hafen wollte am 20- Juli eine Besteigung drr Tr. Riffel¬
wandspitze vom Höllental au« uneeruehmen. Da er aber
bisher noch nicht zurückgekehrt ist. ist anzunehmen, daß er
auf diesem an sich sehr schwierigen Gipfel verunglückt ist.
Eine Flihrerezpedition ist von der Garmischer Rettungs¬
stelle zum Absuchen des betreffenden Geländes abgesandt
worden.

Letzte Mrchrichte«.
«SvUii« , SLS.

Der Nachfolger Eichhorns in Kiew.
Kiew, 5. Aua. WTB. Drr Nachfolger de» General-

feldmarschalls von Eichhorn, Generaloberst Graf Kirchbach,
ist gestern abend in M w- eingetroffen und hat sein Kom¬
mando übernommen.

Zum Eingreifen der Entente in Rußland.
Madrid, 3. Aug. WTB. Drahtb. Die hiesige Tri-

buna führt anläßlich der Ermordung des Zaren folgendes
aus : Der Traum der Entente, die russische Ostsront wieder
aufzurichten, hat die Alliierten veranlaßt, die lschecho-slowa-
kischen Banden zu unterstützen, um dadurch Rußland er¬
neut in den Krieg gegen die Zentralmächte zu stürzen.
Diesen einzigen Zweck»erfolgt« in erster Linie die An¬
wesenheit zahlreicher Sffizierskommisstonrn der Alliierten,
die die Gegenrevolution schüren. Alle diese Bemühungen
müssen bei der gegenwärtigen Lage Rußlands gänzlich
ausstchtslo» sein und haben als einziges Ergebnis lediglich,
den Zarenmord gezeitigt, da jetzt die Machenschaften der
Offiziere durch den Befehl Trotzkis, sie strengstens zu
überwache», unmöglich geworden sind.

Di« franz. Press« unk di« militärische Lag«.
Bern , S. Aug. WTB. Der Temps äußert sich zur

militärischen Lage zwar sehr zuversichtlich, macht aber den
. Siegestaumel der anderen.Ta« «blätler nicht mit. Tr flichtt
u. a. ans - Unsere Erfolge waren größer gewesen, wenn
wir am 13. Juli die deutsche Front südlich von Soiffons
hätten durchbrechen können. Wir dürfen nicht vergessen.

^daß General Mangin aus zwei deutsche Armeen stieß, und
nicht üb« genügend Kräfte verfügte, fl« zurückzuwersen. —
Information stellt fest, daß der deutsche RlichMg in guter
Ordnung vor sich geht. — Journal des Dcbats schreibt
noch sachlicher: Der Feind gibt nur da « auf.
was die Erfolge seines Programms vom
2 4. Mai überschritt,  wo Ludendorff nur den
Dammweg ein nehmen wollte. Der schnelle Fortschritt der
deutschen Kolonnen gestattete ihm dann den Stoß bis an
die Marne. Man kann sagen, daß die ganze deutsche
Strategie s it 2 Monaten aus die Ergebnisse vom 27. Mai
gestützt war. In drm Interview Ludendorffs ist nicht alles
falsch. Es ist durchaus wahr, daß die Deutschen, wenn
sie einsehen, daß eine Operation sich nicht bezahlt macht,
sie anzuhalten suchen. Tatsächlich zieht sich drr Feind jetzt

j zurück, um Menschn zu sparenu. feine Verproviantierung
' die jpr Marnesock äußerst schwierig war. zu erleichtern.

Die Kriegslage äm des L Äug.
Berlin »6. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilt:

An der Front nichts Neues.
Mutmaßt. Wetter am Donnerstag »ub Freitag.

Vorwiegend bedeckt, vielfach regnerisch.
tzik die Schristleitung»«rautwortltch Paul Sage . Nag-ld.»ruck». »erlag der» . W. Z atser 'schen Buchdruckern(S-rl gatser) Nagel»

«mMch, - .
Bekanntmachung

der Fleischversorgnngsstellefür Württemberg
«ud Hohenzoller» über Fleifchverbranch.
Auf Grund des § 3 Abs. 2 und § 6 der Verordnung

des Staatssekretäls des Kriegsernährunqsamt« vom 19.
Oktbr. 1917 über die Regelung de« Fleischverbrauchs und
den Handel mit Schweinen(Reichs-Tesetzbl. S . 949), ver¬
glichen mit § 1 der Verfügung des K. Ministerium« des
Innern vom 21. Juli 1916, betreffend die Fleischoersorg-
ungsflelle sür Württemberg und Hohenzoller» (Staatsanz.
Nr. 170), wird in Ausführung einer mir Genehmigung de«
Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts getroffenen An¬
ordnung der Rkichsfleischstelle vom 6. Juli 1918 mit Zu-
stimmung des K. Ministerium» de» Innern bestimmt:

I.
Die HSchstmenge an Fleisch und Fietschwaren, die

wöchentlich aus die Fleischkart« entnommen werden darf,
wird vom 5. August 1918 ab bi« aus weitere« für Stutt¬
gart auf 200 für die übrigen Gemeinden auf 150 8
Schlachtoiehfleisch mit eingewachsenen Knochen festgesetzt.
Hienach entfallen auf die einzelne Flelschmarke in Stutt¬
gart 20 A, in den übrigen Gemeinden 15g. Anstelle von
je 20 g (Stnttgart) bezw. 15 § (sonstige Gemeinden)
Schlachtoiehfleisch mit eingewachsenen Knochen kann ent-
nommen werden 20 bezw. l5 x angeräucherte Fleischwurst
oder 16 bezw. 12 § Schlachtoiehfleisch ohne Knochen.
Schinken, Dauerwurst, Zunge, Speck, Rohfell oder 40
bezw. 30 ? Kttzenfleisch. Eingeweide, Wildbrett. Frtschwmst.
Fleischkonferoen einschließlich de« Dosengewicht«.

II.
Beisorgungsberechtigte, denen nach den gellenden Bor-



fchnsien wegen btjollder« anstrengender körperlicher Arbeit
oder wegen Krankheit Fleischzulagen gewährt werden, er¬
halten die ihnen bisher zuslehenden Zulagen weiter. Die
Herabsetzung des Fleischkartenwerts ist durch eine entspre¬
chende Zuteilung von Fte'.schkartenanteilen auszugleichen.

III.
In den Wochen vom 19. bis 25. August, vom9. bis

15. September, vom 30. September bis 6. Oktober und
vom 21. bis 27. Oktober darf kein Fleisch an die ver-
iorgungsderechtigte Bevölkerung abgegeben werden. Die
aus die Woche vom 19. bis 25. August lautenden Fleisch«
marken werden für ungültig erklärt. Für die Zulagen der
Kranken, der Schwerarbeiter, Schwerstarbeiter und unter
Tag arbeitenden Bergleute gilt diese Bestimmung nicht.

Stuttgart, den 31. Juli 1918
I . B. : Springer.

Auf Borstehendes wird hiermit hingewiesen mit dem
Bemerken, daß für die beiden Wochen vom4. bis 18. Avg.
mit Rücksicht daraus, daß vom 19. ds. ab die erhöhte Mehl-
ration gewährt wird, noch 175 x Fletsch pro Kops und
Woche(Kinder die Hälfte) abgrgebrn werden.

Nagold, den 2. Aug. 1918. K. Oberamt:
Kammer «! l, Reg.-Rat.

Bekanntmachung der württ. Laudespreisstelle.
3. Liste der aus Grund der Bundesratsoerordnung über die
Genehmigung von Ersotz'ebensmttieln vom 7. März 1918
(Reichs-Gesetzbl. S . 113) und der Verfügung des K. Mi¬
nisteriums de« Innern über die Genehmigung von Ersatz¬
mitteln vom 16. Mai 19i8 (Slaat«anzttg?r Nr. 116) ge¬

troffenen Emscheidungen.
rr) HeneHmignngen.

Nr. 36 Backpulver, Marke , Ha-Ha" bleibt Sieger,
Chemische Fabrik Glattai, Herm. Hrrdstreith, Glattal, zum
Backen. 15V» 8 12  4 genehmigt unter Nr. 10 630 am
9. 7. 18. 37 . Eldorado" Speise-Gewürz-Salz, Ernst Grüner,
Feuerbach-Stuttgart, zum Würzen von Speisen, 1 (lose)

15 in Pap .-Beuitl 20 s 35 zj. 10 x 20 4 . 10744
15. 7. 18. 38 Knorr-Fleischbrührrsatzwürsel, C. H. Knorr
A.«G., yeilbronn, zum Würzen der Speisen. 1 Stück 4 4 ,
3 Stück 10 4 . 10 226 24. 6. 18. 39 Bierersatz. Aktien-
Brauerei Civß, yeilbronn, Bierersatz, */io 4 4 - 0.7 1 Fl.
in Wirtsch. 28 4 - bei Flaschenbierhändler 26 4 . 10639
16. 7. 18 Limonadengrundstoff mit Malz- und Hopsen-
geschmack Nr. 25, I . Steigerwaldu. Co., Heilbronn, zur
Getränk-Herstellung 40 1. hell Herstelleroerkaufspreis srko.
je 1 2 .60 10 059, 41 2. Farbe nach Münchner Art,
2.75 10 885, 42 3. Farbe dunkel nach Karamel. 2.90
Mark, 10 886, Limonadengrundstoff mit Malz- u. Hopsen-
geschmack Nr.50. 43 I. hell, 1.45 10 887, 44 2.Farbe
nach Münchner Art. 1.50 10888, 45 3. Farbe dunkel
nach Karamel. 1 55 10889. Limonadengrundstoff mit
Malz- und HopsengeschmackNr. 80. 46 1. hell, 1.02 ^8,
16890, 47 2. Farbe nach Münchner Art. 1.05 10891,
48 3. Farbe dunkel nach Karamel. 1.10 10 892. Mil
Dulcin gesüßter einfacher Grundstoff mit Malz« u. Hopfen-
geschmack Nr. 25 49 1. hell. 90 4 , 10893, 50 2. Farbe
nach Münchner Art. 95 4 . 10 894, 51 3 Farbe dunkel
nach Karamel. 1 10 895 Mit Dulcin gesüßter ein¬
facher Grundstoff mit Malz- und Hopfengeschmack Nr. 50
52 1. hell. 94 4 . 1,896 . 53 2. Farbe nach Münchner
Art. 98 4 , I0 8S7, 54 3. Farbe dunkel nach Karamel.
1.03 108,8 Mit Dulcin gesüßter einfacher Grundstoff
mit Malz- und Hopsengeschmock Nr. 80. 55 1. hell. 98 4 ,
16899, 56 2. Farbe nach Münchner Art, 1 10 900,
57 3. Farbe dunkel nach Karamel. 1.05 10901. 4. 7. 18.
58 Rrttenmeyer's Krlegstrunk, Aktienbrauerei Reitenmeyer,
Stuttgart, Bierersatz, 6 3 1 12 4 , Flasche0.6 1 25 4 ,
10 555, 5. 7. 18. 59 Kunsthontgpuioer. Gottlob Lauber.
Schorndorf, zur Herstellung von Honig, 20 ss 45 4 - l0 ^
25 4 > 10 726. 11. 7. 18 60 Koolit Metallputzpuloer,
Feld. Fueser's Komm. Ges. Dülken, für Metallreinigung,
250 x 27 4 . 10 866, 19. 7. 18. 61 Rauchblätter. Josef
Wäschle, Obernheim, zum Rauchen, 50 § 65 4 , 10553.
12. 7. 18.

b) Kersagnnze«.
Nr. 5 . Azani" Tabakersatz. Axani-Fabrik. Berlin N.

Gründe: unwirtschaftlich«Zusammensetzung, Preis zu hoch.
Stuttgart, den 25. Juli 1918 Losch.
Borstehende Bekanntmachung der Landespreisstelle

wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Nagold, den1. August 1918. K. Oberami:

Reg.-Rat Korn viere ll»

A . Wersicherirrrgsarnt Nagokt ».
Die Ortsbehörden für die Arbeite rverficheruug^

welche mit der Einsendung der im letzten Kalendrroiertel-
jahr ausgerechneten Quittungskarten noch im Rückstände
sind, werden an die alsbaldige Vorlage erinnert.

Den 6. August!9l8 . Reg.-Rat K 0mmerel

Verordnung de- Staatssekretärs de- KriegSer-
«ährnngSamtS über Höchstpreise für Grünkerv

a«S der Grnte 1SL8
Vom 24. Juli 19!8 (Reichs-Gesetzbl.) S . 752)
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen

zur Siche:ung der Bolksernährung vom *916
(Reichs-Gesetzbl. S . 401)
(Reichs-Gesetzbl. S . 823)

18. August 1917
wird verordnet:
8 1.

Die Vorschriften der Verordnung über Höchstpreise für
Grünkern vom 31. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 672)
Kriegsbeil. XII S . 138 gelten auch für Gründern aus der
Ernte 1918 mit der Maßgabe, daß dem Höchstpreis, falls
die Abnahme nach dem 15 August 1918 erfolgt, für jeden
folgenden angesangenen halben Monat 25 Pfennig zuge¬
schlagen werden dürfen.

8 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
von Waldow.

Ebharrsen.

Lnz-niSWlj-
Verkauf.

Am nächsten Samstag, den 10. August 1918
nachmittags L Uhr

kommt aus dem Gemeinderrwld Mühibachshalde Abt. I aus diM Rathaus
im Submisstonsweg zum Verkauf.
Los I Nr. 1- 30 1 St . II. Kl. 1 56 Fm.. 15 St . III Kl. 14.60 Fm..

13 Ti. IV. Kl. 7.23 Fm., 1 St . V. Kl. 0.41 Fm.
LosU Nr. 31—60 3 St . II. Kl. 4 Ol Fm.. 12  St . III. Kl. 10,57

Fm.. S St . IV. Kl. 4.64 Fm.. 8 St . V. Kl. 3,28
Fm . SSzh.: 1 St . I. Kl. 1.26 Fw.. 1 St . II Kt.
0 54 Fm.

Los lli Nr.61- 90 1 St . I .'. Kl. 1,48 3m.. 9 St . Hl. Kl . 8.57 Fm..
11  St . IV Kl. 5.60 Fm.. 8 S ». V Kl. 3.28 Fm.

Los IV Nr. 91-120 3 St . II . Kl. 3.93 Fm.. 11  St . III. Ki. 8.82 Fm..
11 St . IV. Kl. 6.37 Fm.. 3 St . V. Kl. 1.36 Fm.
Säghclz: 2 St il Kl. 0,44 Fm.

Offerte wollen eingemchim-rden.
Schuttheiheuamt: Deugler.

Bolksbibliothek
Nagold.

Bücherabgake
Münchs, s- s W »,q«.

Pforzheim.

Suche

Nach Ladwigsbnrg
wird auf 1. bszw. 15. Sept. tüch¬
tiges, ehrliches, gewandtes

nicht unter 20 Iah en bei angemes¬
senem Lohn und guter Behandlung
in besseres Haus

Mädchen
gesucht.

Gegen
LebellsinitteliMkc 40

werken vom Donnerstag  ab
LVVK Kries zu 32 4 und
256 8 Hranperr zu 18 4

eingelöstb.i Naaf Christian, Rau¬
fer Mchlhandlung, Raufer
Wilhelmine, Saur , Schiiten
Helm und Schneid Friedrich.
Nagold. 6. 8. 1918

Stadtfch .-Amt.

EierslMMltllg
Isnuerstag MeÄ

8—8Ahr
anf der Polizeiwache.

Stadtschnitheistenarnt.

Psekchmklims
Am nächste» Freitag 9. August

morgens Vz8 Uhr auf der Stadt-
pflege-Kanzlei in Nagold.

Nagold.
Zwei hornlose

ein Mädchen
sü? Zimm r und Hausarbeit
für sofort̂oder 15. Aug. bei angr-
moffenem Lohn und guter Behänd-

« . Scheytt
gr. Hof.

TSXZKZXIGGG

in

aller .4rt
finden Sie stets in

IvekksiuilimgüF.Lsieer
itagolä.

Näheres durch Alfrcb Poesche!
Rohrdmf.

Tüchtiges

Mädchen
im Alter von etwa 22 Jahren auf
15. Okt. nach Tübingen in Familie
von 2 Pers.

gesucht.
Angebote an Frau Hauptmann

Ui«»Ll«r , z. 3i. SchwtV. Kalk,
Srad'mstr. 21.

Wenden.

Verkaufe
eine starke ueumelkige

SW
M

und ein halbjfhriges Kitzchen
verkauft

Mathan Ms , Glirtner.

Johannes (Hantz.

kriektMkii
KeldmsM«

»«MOcker
in großer Auswabl bei
G.W)giser,Vuchhdlg.,Mold.

Nagold, 6. August 1918.

Danksagung.
Für die vielcn wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme,

dir wir bei dem Hmscheidsn unseres lieben unvergeßlichen Sohnes,
Bruders, Schwagers und Onkels

in so reichem Maße von hier und auswärts er fahren dursten,!
sür alle Kranzspenden, für den erhitzenden Gesang des Lieder¬
kranzes, für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte
von hier und auswärts, sür die Musik des Mtliräroereins und
drr Verwundeten, sür die trostreichen Worts des Herrn Stadt-
pfarrers am Grab« sagen wir unfern innigsten Dank.

Namens der trauernden Hinterbliebenen
die Mutter: Julie Walz , SchuttehrerS-Witwe.

Soeben erschienen!

Schwäbische Runde
2. Buch cart. Z.—.

Behandelt der erste Band das unaufhaltsame Borrücken und
die Schlachten und Gefechte unserer schwäbischen Truppen in der ersten
Zeit des Krieges, so werden in den, 2. Bande die schweren Kämpfe
der 26. Relerve-Division an der Ancre, der 54. Reserve-Division vor
Ypern und bei La Bassee, der 26. Infanterie-Division in Flandern
und Rußland und der 27. Division in den Argonnen geschildert, und
wahrlich, die Bilder, die sich vor dem Auge des Lesers entrollen, sie
erzählen von Ruhmestaten schwäbischer Helden, die ein weithin sicht¬
bares Denkmal sein und bleiben werden.

Auch der 2. Band zeigt, daß hier ein Erinnerungsbuch sür
unsere Krieger und deren Familien,

das Kriegsbuch des schwäbischen Hauses
geboten wird. Vorrätig bei

GW . Iaifer,  Buchhandlung , Nagold.

Nagold.

Pferde
M SPchMI.

mch nicht
ttlmspMMe.
jedoch gesunde.

Konst zn den
-ochsten Preisen

Hermann Stickel,
Händler . Teleph . Nr . lv « .

Gut erhaliener, größerer

Reisekorb
zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter L,. 8 . an
die Geschäftrstellr des Gesellschafter
erbeten.

MW -GesU
Wegen Kriegrirauung meines

Mädchens aus bald tüchtig.s, selb¬
ständiges Mädchen gesucht In gute»
Haus.

Non Dr-Richter
tk»f «»r «I»vim , UöItl«-u>v«-8 48
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